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Reichstagsabgeordneter Rickert vor feinen | lage der ſog. Stenerteſorm ſei eine verfehlte 


Miluärlaſten — ein Staat folge dem andern Nationalliberalen und der Arbeiter für ihre 
wählern. geweſen, ſie habe weſentlich die Anſchwellung 8 N 


wie Redner das insbeſondere bezüglich Frank- Zwecke auszubeuten, mißlingen werde. Die 
reichs ziffermäßig hervorhob — die europäi⸗ Verſar mlung, der auch Nationalliberale und 


des Ausgabeetats gefördert. Die Regierung n 
In Brandenburg a./ H. hielt am Freitag] ſchienen ſich vorläufig von neuen Steuerprojekten 


keinen Erfolg mehr zu verſprechen, trotz der 
vom Finanzminiſter von Scholz in der vorigen 
Seſſion proclamirten Dringlichkeit verkündeten 
die Offiziöſen, der Reichstag ſolle einer Steuer⸗ 
vorlage nicht mehr gewürdigt werden — 
wenigften® nicht vor den Wahlen. Ueber die 
Militairvorlage wiſſe man noch nichts, die 
Freiſinnigen würden jedenfalls in eine ein⸗ 
gehende, der Wichtigkeit der Sache entſprechende 
Prüfung eintreten. Die Frage des Septennats, 
von welcher die gutgeſinnte Preſſe ſchon ſeit 
Monaten ſo viel Aufhebens mache, ſei ſchwer⸗ 
lich geeignet, das Volk in große Aufregung 
zu verſetzen. Auf die Frage, ob Feſtſetzung 
der Friedenspräſenz auf 7 oder auf 3 Jahre, 
könnten die Gegner einen erfolgreichen Ver 
nichtungsktieg gegen die Freiſinnigen nicht 
fügen. Das ſei trotz des Eifers der gegne 
riſa en Preſſe kein wirkſames Stichwort für 
Neuwahlen. Wichtiger ſei die Frage der Höhe 
der Mehrforderungen. Nach dieſer Richtung 
könne das Volk, angeſichts der immer ſchlechter 
werdenden Finanzlage eine ernſte Unterſuchung 
verlangen und ez ſei geradezu unbegreiflich, 
mit welcher Leichtfertigkeit viele Zeitungen, 
bevor die Regierung noch ihre Meinung kund 
gethan, eine erhebliche Erhöhung der Aus 
gaben ohne irgend welche ſpecielle Begründung 
als etwas durchaus Nothwendiges und 
Selbſtverſtändliches erklärten, als ob die 
fortgeſetzte Vermehrung der Volkslaſten 
in ſo ſchlechten Zeiten nicht des Auf⸗ 
hebens werth wäre. Man ſpreche es 
in dieſen Zeitungen ganz offen aus, mit dieſer 
Frage könne man den verhaßten Freiſinnigen, 
gegen die Alles aufgeb. en werden müſſe, den 
Todesſtoß verſetzen. In ſolcher verwerflichen 
Weiſe würde Wahlpolitik getrieben. Die Frei⸗ 
ſinnigen würden unbeirrt von ſolchen Agita⸗ 
tionen lediglich ſachlich prüfen und ſich ent, 
ſcheiden. Die Bedeutung unſerer vortrefflichen 
Armee kannten ſie ebenſo genau, wie diejenigen, 
welche tagaus, tagein mit ihrem Patriotismus 
prunken und ſich nicht ſchämen, vor dem Aus⸗ 
lande über die Stellung der Freiſinnigen zum 
Heere die albernſten Verleumdungen aus zu⸗ 
ſtreuen. Was nothwendig ſei werde bewilligt 
werden, aber man müſſe ſich auch vergegen⸗ 
wärtigen, daß durch die Hecauſſchraubung der 


der dortige liberale Verein unter dem Vorſitz 
des Herrn Fabrikanten Carl Blell eine Ber- 
ſammlung ab, welche einen ſehr lebhaften 
Verlauf hatte und bis 11 Uhr Abends dauerte. 
Der große Saal war dicht gefüllt, unten und 
auf den Galerien. Eine große Zahl von 
Sozialdemokraten, unter ihnen Herr Ewald, 
batte ſich ebenfalls eingefunden. Troß der 
ſehr lebhaſten Verhandlungen wurde die 
Ordnung keinen Augenblick geſtört. Den 
Hauptvortrag hielt nach einer auf die bevcr- 
ſtehenden wichtigen Reichstags verhandlungen 
binweijenden einleitenden Anſprache des Vor. 
figenden, der Abgeordnete des Wahlkreiſes 
Herr Rickert. Redner begann mit einer aus. 
führlichen Darlegung der Reſultate der ſeit 
1879 datirenden neueſten Wirthſchafts⸗ und 
Finanzpolitik. Daß der ſogen. Schutz der 
nationalen Arbeit keine guten Früchte getragen, 
würde jetzt von vielen früher ſehr begeiſterten 
Anhängern dieſer neueſten Politik erkannt, der 
Eifer ſei bedeutend abgekühlt, man genire ſich 
nur noch, offen die begangenen Fehler einzr⸗ 
geſtehen. Alle die vorgeſchlagenen Mittel, aus 
den jetzigen traurigen Verhältuniſſen heraus zu⸗ 
kommen — mitteleuropäiſchen Zollverein ꝛc. 
— ſeien unanwendbar, wenn man ſich nicht 
zu einer Aenderung des Syſtems entſchließen 
wolle. Nicht anders ſtehe es mit der Steuer- 
und Finanzpolitik. Zur Entlaſtung der Kom⸗ 
munen, die man 1879 in den Vordergrund 
ſtellte, ſei trotz der großen Mehreinnahmen 
an Steuern und Zöllen nichts geſchehen. Zu 
welchen abnormen, finanziell ganz unzuläſſigen 
Buftänden die unnatürliche Verquickung der 
Reichs und Staatsfinanzen führe, zeige die 
lex Huene. Die winzigen Summen, welche die 
Kreiſe erhielten, müßten in Wirklichkeit durch 
Staatsanleihen aufgebracht werden. Mit 
der ſeit Jahren durch die Wählerverſamm⸗ 
lungen geſchleppten Börſenſteuer, von der man 
goldene Berge verſprochen, hätten die conſer⸗ 
vativen Finanzpolitiker des Reichstags und 
ihr Anhang volftändig Fiasco gemacht. Man 
ſtehe ſehr bald genau an derſelben Stelle, wie 
1879, Der finanzielle Segen, den das Rich 
über die Einzelſtaaten ausſtreuen ſollte, Yei 
verſchwunden und die Matrikularbei räge 
wüchſen in raſchem Tempo. Die ganze Grund ⸗ 


Feuilleton. 
Schelm von Bergen. 


Hiſtoriſche Novelle von A. von Lim burg. 
(Nachdruck verboten.) 


Es war ein ausnahmsweiſe ſchöner und 
warmer Oktobertag; ein heiterer, wolkenloſer 
Himmel ſpannte ſein blaues Zeltdach über die 
geſegneten Fluren des lachenden Mainthales 
aus, und die waldigen Höhen des Taunus 
prangten im hellen Sonnenſchein mit dem 
bunten herbſtlichen Schmuck ihrer Blätter. 

In nordweſtlicher Richtung von der alten 
Reichs ſtadt Frankfurt, da, wo die letzten Aus⸗ 
läufer des Gebirges ſich in die Ebene ver⸗ 
flachen und die luſtige Nidda ſchäumend über 
blankes Geſtein dahinſchießt, erſtreckte ſich von 
alters ein ausgedehnter Wald und zog ſich 
von 1 bis in die nächſte Umgebung der 
Stadt. 

Man mußte denſelben paſſieren, wenn man 
von Homburg her gen Frankfurt reiſen wollte, 
und es war das in damaliger Zeit, in an⸗ 
betracht der ſchlechten Wegeverhältniſſe und des 
vielen ſich herumtreibenden Geſindels, noch ein 
mühſames und gefährliches Unternehmen. 

Es mochte wohl um die zwölfte Stunde 
am Tage ſein — ſo ſtill und heimlich war es 
im Walde, daß die ſchlanken Weiden am Ufer 
der Nidda regungslos ſtanden und ihre weiß 
lichgrauen Zweige in den klaren Wellen 
ſpiegelten. Die farbenreichen Laubhölzet da⸗ 


ſchen Großſtaaten ſich mit der Zeit in finanziell 
unhaltbare Zuſtände verſetzten. Redner gebt 
alsdann auf die bulgariſche Frage über, die 
im ſpäteren Verlauf der Verſammlung Anlaß 
zu einer Interpellation des Herrn Ewald und 
zu einer ſehr ſcharſen Erwiderung des Abg. 
Rickert gab. Herr Ewald überſchüttete di: 
Freifinnigen mit Vorwürfen, daß fie die ſozial⸗ 
demokratiſche Partei im Reichstag nicht bei 
der Interpellation unterſtützt hätten, damit 
Deutſchland zu Gunſten dieſes unterdrückten 
Volkes interveniren möchte. Die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Partei ſei in Folge deſſen außer 
Stande geweſen, für die Bulgaren einzutreten, 
da 30 Unterſchriften zu einer Interpellation 
nöthig ſeien. Der Abg. Rickert hob hervor, 
wie die Freiſinnigen von rechts angegriffen 
würden, weil ſie zu ſehr mit den Bulgaren 
ſympathiſiren die Behauptung, daß 
dieſelben den Krieg mit Rußland wollten, ſei 
auch eins der verzweifelten Mittel, um die⸗ 
ſelben um jeden Preis ins Anrecht 
zu ſetzen — und zugleich von links, weil ſie 
die Bulgaren im Stiche ließen. Die freifinnige 
Preſſe habe einmüthig Proteſt erhoben gegen 
die frivole Art, wie die Verräthereien in Bul 
garien dem deutſchen Wähler von den frei⸗ 
willig Gouvernementalen mundrecht gemacht 
werden ſollten, aber Niemand habe verlangt, 
daß Deutſchland überall ſeine Macht einſetze, 
um der Vollſtrecker der öffentlichen Moral zu 
ſein. In dieſer Frage gebühre Oeſterreich und 
England der Vortritt. Traurig ſei, daß in un⸗ 
ſerem Zeitalter ſolche Dinge wie in Bulgarien 
noch möglich ſeien. Ob und wann die Sache 
im Reichstag zur Sprache kommen werde, wiſſe 
er nicht. Redner erörtert dann unter lebhaftem 
Beifall der Verſammlung, daß und weshalb 
die Freiſinnigen die Interpellation der Sozial⸗ 
demokraten nicht unterſtützen konnten. Eigen 
thümlich ſei es, daß der Vertreter einer Partei 
hier Einſchreiten für Bulgaren verlange, die 
im Reichstag das ganze Budget verweigere 
und nicht einmal 1870 die Mittel zum Kriege 
bewilligt habe. Hätten die Sozialdemokraten 
die Frage zur Sprache bringen wollen, jo 
ſtand ihnen der viel wirkſamere Weg der Ein- 
bringung eines Antrags offen. Abg. Rickert 
ſprach ſchließlich die Ueberzeugung aus, daß 
der Verſuch, der Conſervativen, einen Theil der 


neben ſahen fo prächtig und geputzt aus, als] Knappen, oder was er nun lein mochte, einen 


ob es zu einem luftigen Reigen hätte gehen 
ſollen, während dazwiſchen die Ebeltannen in 
ihrer immergrünen Herrlichkeit ſtolz und mit ⸗ 
leidig auf ſie herabſchauten, in dem Gefühl, 
daß es mit dieſer bunten Pracht in wenigen 
Tagen ein Ende nehmen könnte. 

Einige zwanzig Schritte vom Ufer entfernt, 
unter den ſchattigen Zweigen einer alten Eiche, 
lag ein junger Menſch und dehnte behaglich 
feine kräftigen Glieder auf dem weichen Moofe. 
Er trug eine mehr bürgerliche als ritterliche 
Tracht, wenngleich der kecke Ausdruck in feinen 
Zügen und das Schwert an ſeiner Seite auf 
eine edle Geburt ſchließen ließen. Seine langen, 
ſchlanken Beine ſteckten in engen ledernen Bein- 
kleidern, während die ſtarken Lederſchuhe mit 
feften Riemen verſchnürt waren. Den Ober⸗ 
körper bekleidete eine ſogenaunte Kappe von 
dunklem Kamclott, eine Art kurzer Ueberwurf, 
welche von vornehmeren Leuten nur auf Reifen 
und auf der Jagd getragen wurde. 

Auf ſeinem glänzend ſchwarzen Haar, das 
er, der Sitte der Zeit entgegen, ziemlich kurz 
geſchnitten trug, ſaß eine flache, achteckige, mit 
Rauchwerk aufgeſchlagene Mütze. Ebenſo dem 
Brauch entgegen, welcher damals ein volles 
glattes Geſicht verlangte, war ein langer, dunk⸗ 
ler Schnurrbart, deſſen Enden tief herabhingen. 

Dieſe Art, Haar und Bart zu tragen, jo 
wie das Fehlen der Sporen und der gänzliche 
Mangel an goldenem oder doch metallenem 
Schmuck und Zierrath, der zu jener Zeit ſo ſehr 
an der Tagesordnung war, gaben dem jungen 


abenteuerlichen, etwas verwilderten Anſtrich, 
jo daß es zweifelhaft blieb, wofür man ihn 
halten ſollte. 

Er hatte den Kopf auf die Hand geſtützt — 
eine Hand, zu fein für einen gewöhnlichen 
Knappen oder Schildträger, während ſie doch 
markig genug zu ſein ſchien, ein wuchtiges 
Schwert damit zu ſchwingen. 

Gedankenlos ſtarrte er in die Krone der 
Eiche, deren knorrige Zweige ſich über ihm 
zu einem Dache wölbten, und es ſah aus, als 
ob er ſich wohl und heimiſch fühle, im ein- 
ſamen Walde. 

Eine Flucht Krähen, die über den Fluß 
herüber geflattert kamen, ſchreckte ihn auf aus 
feiner Ruhe. Er ſtieß ein halb übermüthiges, 
halb bitteres Lachen aus: „Grüß Gott! Ihr 
Galgenvögel! Wittert Ihr Arbeit für uns?“ 

Indem drang auch noch ein anderer Ton 
an ſein Ohr — er richtete ſich aus ſeiner halb 
liegenden Stellung auf, und jetzt gewahrte man 
erſt, was für ein rieſiger Geſelle er war. 

Er trat unter den Bäumen hervor und 
näherte ſich dem Fluſſe; da kam an dem 
gegenüberliegenden Ufer, aus dem Walde her 
aus, ein Trupp Reiter daher. Es war eine 
ziemliche Anzahl, Ritter und Reiſige, auch 
Frauen ſah man dabei, mit wehenden Schleiern 
und lang herabwallenden Gewändern. 

Der, welcher der Voruehmfte der Heran- 
nahenden zu ſein ſchien, ſpreugte einige Schritte 
voraus. Ein großer, gar ſta tlicher Ritter 
im blanken Schuppenpanzer, mit einem kurzen, 


einige Konſervative beiwohnten, nahm die Dar⸗ 
legungen des Abg. Rickert mit ſtürmiſchem Bei⸗ 
fall und wiederholten Hochrufen auf. 


delle ns 


Berlin, 22. November. 


Der Kaiſer nahm Sonnabend Vormittag 
den Vortrag des Grafen Verponcher entgegen, 
empfing den zur deutſchen Botſchaft in Paris 
verſetzten Hauptmann von Huene und arbeitete 
längere Zeit mit dem General von Albedyll. 

— Von dem Juhalt der Militairrorlage, 
ſchreibt der „Hamb. Corresp.“ iſt bisher nur 
ſoviel bekannt, daß die Präſenzſtärke wiederum 
ſür einen Tjägrigen Zeitraum feſtgeſetzt werden 
ſoll, daß dieſelbe, dem Wachſen der Bevölkerung 
entſprechend, etwas höher ſich beziffert und 
daß demzufolge eine Erhöhung des Ordinariumg 
um etwa 26 Mill. Mark in Ausſicht ge⸗ 
nommen wird.“ Durch die Novelle zum 
Reichs militärgeſetz von 1880 wurde die Friedens 
präſenzziffer der Armee von 401 659 auf 
427 274, mithin um 25 615 Mann erhöht. 
Ob jetzt die Friedenspräſenz „etwas höher“ 
oder „entſprechend dem Wachſen der Bevöl⸗ 
kerung“ feſtgeſetzt werden ſoll, iſt im vorher⸗ 
gehenden unklar gelaſſen. Das Wachſen der 
Bevölkerung würde eine Erhöhung der Friedens⸗ 
präſenz um pp. 43000 Mann zulaſſen. Das 
ſcheint aber nicht der Fall zu ſein. Selbſt bie 
Annahme des Blattes, daß die Mel ausgaben 
ſo viel betragen, als die Koſten einen Armee⸗ 
corps, ſteht mit der weiteren Behauptung nicht 
ganz im Einklang, daß eine Erhohung des 
Ausgabeordinariums um etwa 26 Mill. Mk. 
in Ausſicht genommen werde. In den Motiven 
zu der Vorlage von 1880 war eine Erhohung 
der fortdauernden Ausgaben um 17 160 242 
Mk., der einmaligen Ausgaben um 26 710 166 
Mk., im Ganzen alſo um 43 873 408 Mk. in 
Aus ſicht geſtellt. Die jetzige Vorlage würde 
alſo nicht eine etwas ſtärkere Vermehrung als 
1880, ſondern eine erheblich geringere in Aus⸗ 
ſicht ſtellen. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: „In engeren, 
gut unterrichteten Kreiſen ſieht man einem be⸗ 
deutſamen Wechſel in der Leitung unſerer 
Armee und Marineverwaltung entgegen. Der 
Kriegsminiſter. Generallieutenant Bronſart von 


ſcharlachnen Waffenhemd darüber. Unter der 
glänzenden Stahlhaube quoll dunkles, bis auf 
die Schultern herabfallendes Haar hervor, und 
aus dem zurückgeſchlagenen Viſir ſchaute ein 
Antlitz, dem die Leidenſchaften ihr un rkenn⸗ 
bares Siegel aufgedrückt hatten, deſſen »urig 
blitzende Augen aber Muth und Tha. aft 
au drückten. 

Als er den da drüben gewahrte, rief er 
ihn an: „Holla, Geſelle! Kannſt Du uns die 
Furth zeigen um hinüber zu kommen? Ein 
guter Lohn ſoll Dir werden.“ 

„Euren Lohn könnt Ihr behalten, ich 
brauche ihn nicht, aber die Furth will ich Euch 
Kann antwortete jener in übermüthigem 

one. 

„Frecher Bube!“ wallte der Ritter auf, 
beſann ſich aber raſch eines Beſſeren, da er 
wohl einſah, daß hier im Böſen nichts zu 


erreichen ſei. Er wendete fein Pferd, 
lehrte zu den Seinigen zurück und 
ſchien dort in ehrerbietigſter Haltung 


der einen Dame Bericht zu erftatten, während 
der andere jetzt eine kurze Strecke am Ufer des 
Fluſſes hinabſchritt und dort an einer beſtimmten 
Stelle, ohne zu zögern, in das Bett deſſelben 
hineinging. 

Er mußte in der That der Gegend wohl 
ſehr kundig ſein, denn daß er genau den rich⸗ 
tigen Fleck getroffen hatte, dewies der ſehr 
niedrige Stand des Waſſers, da daſſelbe längſt 
nicht ganz bis an die Kniee reichte. 

Gerade wie er am jenfeitigen Ufer an⸗ 
langte, trafen auch dort die Reiter ein, und 


Schellendorf wird das Commando des VI. 
Armeecorps übernehmen und durch den Chef 
der Admiralität Gen. Lieut. v. Caprivi erſetzt 
An die Spitze der letzteren würde 


werden. 
alsdann wahrſcheinlich Viceadmiral Graf von 


Monts treten (beiläufig bemerkt der Comman⸗ 


dant des am 30. Mai 1878 in Folge des 
Zuſammenſtoßes mit dem „König Wilhelm“ 
im Canal geſunkenen Panzerſchiffs „Großer 
Kurfürſt“). Sollte wirklich der Kriegs miniſter 
Bedenken tragen, die Vertretung der eben ein⸗ 
gebrachten Militairvorlage im Reichstage zu 
übernehmen? 

— Bei dem Empfang, welchen der Papſt 
dem Biſchof Klein von Limburg vor der Kon. 
ſekration zu Theil werden ließ, richtete Leo XIII. 
an denſelben folgende Anſprache: „Sie ſind 
ein deutſcher Biſchof; in Deulſchland leben Sie 
unter Proteſtanten und ſind auf näheren Ver⸗ 
kehr mit denſelben angewieſen. Sie werden es 
ſich darum doppelt zur Pflicht machen, Ihr 
heiliges Amt ſo recht im Geiſte der Liebe, der 
Herzlichkeit, der Beſcheidenheit, der Milde, des 
Wohlwolleus gegen Jedermann zu verwalten. 
Pflegen Sie auch gute Beziehungen zu den 


königlichen Behörden; gute perſönliche Bezie- 


hungen find ja nicht Alles, aber fie find immer 
hin Etwas und können von großem Werth 
ſein. Ich hoffe, bald Mittheilungen zu be⸗ 
kommen, welche geeignet ſind, uns auf den be⸗ 
reits guten Wege zu einem völligen Einver⸗ 
ſtändniß zu führen, und es iſt die gemeinſame 
Aufgabe für den Papft und die Biſchöfe, in 
dem Maße, als das Gouvernement guten 
Willen zeigt, dieſen guten Willen anzuerkennen, 
und in geeigneter Weiſe zu beſtärken.“ Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ giebt dieſe Anſprache an 
hervorragender Stelle wieder. 


— Aus einer Rede, welche Here Stöcker 


in einer Verſammlung gehalten, theilen wir 
folgendes mit: „In der Einleitung derſelben 
erklärte Stöcker es für eine große Anerkennung, daß 
in Witten eine Anzahl Bürger ihn den Haupt⸗ 
agitator des Antiſemitismus genannt habe. 
Mit Stolz acceptirte er dieſen Titel. Die 
Juden hätten in ganz Enropa keinen Freund. 
Ez ſei kaum begreiflich, daß eine fo kleine Zahl 
von Menſchen eine jo drückende Herrſchaft aus ⸗ 
üben könne. Wer ſich als Semit fühle, könne 
unmöglich voll und ganz ein Deutſcher ſein. 
Alsdann ging es in der bekannten Weiſe 
weiter. Die Wohlthätigkeit der Juden beſtehe 
nur darin, große Summen auszugeben, um 
Titel und Orden zu bekommen. Stöcker ſprach 
dann von der Selbſtüberhebung, von dem Ver⸗ 
wechſeln von Mein und Dein unter den Juden. 
Es giebt keine Arbeiter unter denſelben. Ganze 
Bauernſchaften werden durch ſie ausgeſchlachtet, 
kleine Handwerker ruinirt, ſodaß man vor 
einer ſolchen Tiefe des Verderbens ſtaunend 
und entſetzt daſtehe. Das deutſche Volk fei 
nicht 1871 auf den heimiſchen Boden zurück 
gekehrt, um den Sklavenhandel für die Juden 
zu bevölkern. (Anhaltender ſtürmiſcher Beifall.) 
Wenn an Stelle Moltkes 1870 ein Cohn oder 
Moſſe geweſen wäre, ſo würden wir die Siege 
nicht erſochten haben. Stöcker lobte ſich, daß 
er gegen die Juden „ſtets ſehr freundlich ger 
weſen und ſie nur gebeten habe, ein wenig 
beſcheidener, ein wenig toleranter zu ſein und 
ein wenig mehr ſoziale Gleichheit zu üben.“ 
Nach dem Vor rage wurde Stöcker von einem 
freiſinnigen Zuhörer gefragt, wie er über die 
Anſicht des Kronprinzen denke, der die antiſe⸗ 
jetzt war es die eine der Frauen, welche um 
einige Pferdelängen ihren Begleitern voraus 
ſprengte. Wie ſie ſo auf ihrem weißen Zelter 
vor ihm anhielt, konnte man es demjenigen, 
der vielleicht nie in ſeinem Leben Gelegenheit 
gehabt hatte, ſolche Schöaheit und Herrlichkeit 
zu ſchauen, nicht verargen, daß er wie geblendet 
zu ihr emporſtarrte. 

Die Dame, anſcheinend den vornehmſten 
und höchſten Ständen angehörend, war nach 
dem neueſten burgundiſchen Schnitt gekleidet. 
Der Hof der mächtigen und prachtliebenden 
Herzöge von Burgund war damals im Reiche 
der Mode, was ſpäter und bis auf den heutigen 
Tag Paris für Europa wurde. Wohl zu 
keiner Zeit ſind die Trachten der Frauen von 
einem ſo reinen und edlen Geſchmack geweſen, 
als im zwölften Jahrhundert. 

Ein glatt bis an die Hüften anliegendes 
Oberkleid — die Sukenia — von feinem 
purpurfarbigen Wollſtoff, deſſen Ränder und 
weit herabfallende Aermel mit goldgewirkten 
Borten beſetzt waren, hob die wundervollen 
Formen der ſchönen Frau auf das vortheil- 
hafteſte hervor. In reichen Falten floß da⸗ 
runter ein milchweißes Unterkleid bis weit 
über die Füße herab. Auf den Schultern 
wurde ein mit Hermelin verbrämter Mantel 

aus braunen Sammt von ein paar reich mit 
edlen Steinen verzierten Agraffen gehalten. 
An dem Schapel, einem ſchmalen, ebenfalls mit 
köſtlichen Steinen verzierten Stirnreif, war 
der Schleier von klarem duftigen Stoff be⸗ 
feſtigt, welcher wie eine lichte Wolke das ſchöne 
Haupt umfloß, ohne weder das Geſicht, noch 
das nachtſchwarze, frei herabwallende Haar zu 


verbergen. 
(Fortſetzung folgt.) 


mitiſche Bewegung eine Schmach für die deutſche 
Nation genannt habe. Darauf meinte Stöder, 
man ſolle erſt den Beweis liefern, daß der 
Kronprinz jene Worte geſagt habe. Ein Richter⸗ 
kollegium habe allerdings angenommen, ſie 


feien wahr, weil fi: ein verſtorbe ner Jude er- 
zählt habe. Stöcker meinte dabei, es ſei nicht 
paſſend, eine hohe Perſon in die Debatte zu 
ziehen, worauf ihm mit Recht bemerkt wurde, 
daß er doch ſonſt ſtets ſich auf die Autorität 
hoher Perſonen für ſeine Anſichten berufe. 

— Landrath Graf Wilhelm Bismarck, ſo 

wird der „Weſerzeitung“ aus Metz geſchrieben, 
ſoll doch ſchon vom 1. Januar ab als Be⸗ 
zirkspräſident für Metz in Ausſicht genommen 
fein. Der jetzige Bezirkspräſident iſt auf 6 
Monate nach Italien wegen eines Kehlkopf⸗ 
leidens beurlaubt. Der hieſige Poſten eines 
Bezirkspräſidenten, jo ſchreibt man der „Weſer⸗ 
ztg.“ aus Metz, iſt bisher immer der Durch⸗ 
gang zu den höchſten Aemtern geweſen, und 
die Einnahme, die derſelbe gewährt, beträgt 
18 000 Mark Gehalt und 6000 Mark Reprä⸗ 
ſentationsgelder, neben einer prächtigen, ſchloß⸗ 
artigen Wohnung, die vollſtändig auf Koſten 
5 ausgeſtattet iſt und unterhalten 
wird. F 
— Der Ehebruch wird nach § 172 des 
Strafgeſetzbuchs an dem ſchuldigen Gatten und 
deſſen Mitſchuldigen dann beftraft, wenn wegen 
desſelben die Ehe geſchieden iſt. In Bezug 
auf dieſe Beſtimmung hat das Reichsgericht, 
II. Straffenat, durch Urtheil vom 8. Oktober 
d. J., ausgeſprochen, daß im Geltungsbereich 
des Preuß. Allg. L. R. die gedachte Vorbe⸗ 
dingung für die Einleitung des Strafverfahrens 
wegen Ehebruchs erfüllt iſt, wenn die Schei · 
dung wegen eines, die dringende Vermuthung 
der verletzten ehelichen Treue begründenden 
unerlaubten Umganges erfolgt. Dagegen genügt 
dieſe dringende Vermuthung nicht zur Verur⸗ 
theilung wegen Ehebruchs, vielmehr hat der 
Strafrichter ſelbſtſtändig feſtzuſtellen, ob ein 
Ehebruch thatſächlich erfolgt iſt. 
Der „Danz. Ztg.“ wird telegraphirt: 
„Der Reichstag wird nächſten Donnerſtag, 
Mittags 12 Uhr im weißen Saal eröffnet 
werden, ob durch den Kaiſer oder den Miniſter 
v. Bötticher, ſteht noch nicht feſt. Wann die 
Septennats⸗Vorlage an den Reichstag ge- 
langen und wann ſie darin berathen wird, 
iſt gleichfalls noch nicht ſicher. Die offiziöſe 
Nachricht von der Vertheilung des Entwurfs 
im Bundesrathe hat im Kriegs miniſterium 
peinlich berührt, da auch die äußeren Vorgänge 
geheim gehalten werden ſollen. 

— Die Anſiedelungskommiſſion für Poſen 
und Weſtpreußen hat, jo wird offiziös ge 
ſchrieben, nunmehr Güter in dem ungefähren 
Umfange von zwei Qnadratmeilen angekauft. 
Die Erwerbspreiſe überſteigen durchſchnittlich 
den bei der Bemeſſung des 100 „ Millionen» 
Fonds zu Grunde gelegten Anſchlags preis nicht 
und find überdies derart, daß ein Wieder- 
ve:kauf zu dem gleichen Preiſe ſich mit Sicher⸗ 
heit erwarten ließe. Die finanziellen Intereſſen 
des Staates erſcheinen daher vollſtändig ge: 
wahrt. Was die Beſiedelung anlangt, fo ſoll 
den thatſächlichen Verhältniſſen im weiteſten 
Umfang Rechnung getragen werden. Weder 
in Bezug auf die Größe der aufzutheilenden 
Bauernah ungen, noch in Bezug auf die Er 
richtung der neuen Wirthſchafts⸗ und Wohn ⸗ 
gebäude wird ſchematiſch vorgegangen; nach 
beiden Richtungen ſoll vielmehr die Nachfrage 
von aus chlaggebender Bedeutung ſein. Ins⸗ 
beſondere wird denjenigen Anſiedlern, welche 
die erforderlichen Baulichkeiten ſelbſt errichten 
wollen, weit entgegengekommen werden. An⸗ 
dererſeits iſt auch die völlige bauliche Ein⸗ 
richtung der neuen Wirthſchaften durch die 
Regierung nicht ausgeſchloſſen, damit auch 
tüchtige Landwirthe, deren Kapital nicht zu⸗ 
reicht, um die geſammten Bau- und Anſiede⸗ 
lungskoſten mit etwa 300 Mark auf das 
Hektar zuzuzahlen, in den Stand geſetzt 
werben, bei der Anſiedelung ſich zu betheiligen. 
Selbſtverſtändlich befindet ſich dieſer Zweig 
der Thätigkeit zumeiſt noch im Stadium der 


Vorbereitung. 
Heute Vor⸗ 


Breslau, 20. November. 
mittag wurde der Bankier Theodor Krieger 
auf dem Weg zur Börſe wegen Unterſchlagung 
von Depots verhaftet. In der Kaſſe fand 
man 900 Mark. Die Unterbilanz ergab bis ⸗ 
her fünfhunderttauſend Mark. Krieger legte 
bereits ein Geſtändniß ab. Viele kleine Leute 
und die hieſige Börſe find in Mitleidenſchaft 
gezogen. Als Urſache des Falliſſements wird 
Baiſſeſpeculation in Laura » Aktien bezeichnet. 
— Ueber einen hier vorgekommenen Cholera» 
fall meldet die „Bresl. Ztg.“ unterm geſtrigen 
Tage: Heute iſt ein öſterreichiſch ⸗ ungariſcher 
Auswanderer, welcher bereits als cholera⸗ 
verdächtig hier ankam, im Wenzel - Hanfejchen 
Krankenhauſe, wohin er nach ſeiner Ankunft 
hierſelbſt gebracht worden war, an der Cholera 
geitorben. Es find ſofort die energiſchſten 
Maßregeln gegen die Weiterverbreitung der 
Krankheit getroffen worden. Die Droſche, in 
welcher der Kranke nach dem Hoſpital über 
bracht worden war, wurde außer Dienſt ge⸗ 
ſtellt; die Wäſche und Kleidungsſtücke wurden 


verbrannt. — Der „Poſt“ zufolge hat der 
Polizeiarzt Dr. Schmiedel bei dieſem Falle die 
Daß dieſe unter 
der Bürgerſchaft Boden faſſe, ſei nicht zu be⸗ 
fürchten, wohl aber ſei es möglich, daß der 
Fall der Einſchleppung durch Aus wanderer 
Die zuſtändigen Behörden 


aſiatiſche Cholera konſtatirt. 


ſich wiederhole. 
werden zu erwägen haben, wie dieſer Gefahr 
wirkſam zu begegnen ſei. 


den Stationen abzielen. 
Greifswald, 21. November. Der Pro⸗ 


feſſor der pathologiſchen Anatomie, Geheimer 
Medizinalrath Dr. Friedrich Grohe, iſt heute 


früh geſtorben. 

Kottbus, 21. November. 
dem hieſigen Schwurgericht ſtattgehabten Pro- 
zeſſe gegen die Rädelsführer des Spremberger 
Krawalls wegen Landfriedensbruchs bezw. Auf⸗ 
ruhrs und Auflaufs find die Angeklagten 
Säbiſchka zu 2 Jahren, Korn zu 1½ Jahren, 
Guſtav Hoffmann, Franke und Juſt zu je 1 
Jahr, Warmulla zu 9 Monaten, Broſig, Du⸗ 
bran zu je 8 Monaten und Wonneberger zu 6 
Monaten Geſängniß verurtheilt, Franke, Juſt, 
Warmulla und Broſi; wurden je drei 
Monate, Dubran, Horn und Wonneberger je 
2 Monate auf die Unterſuchungshaft abge⸗ 
rechnet. Die übrigen Angeklagten wurden frei⸗ 
geſprochen. Säbiſckka, Korn Guſtav Hoffmann, 
Juft und Franke wurden in Haft behalten. 

Nordhauſen, 20. November. In der 
heutigen außerordentlichen Generalverſammlung 
der Nordhauſen Erfurter Eiſenbahn wurde die 
Verſtaatlichungsofferte mit 5564 gegen 1846 
Stimmen abgelehnt. Hierauf derließ der 
Vertreter der Regierung, Geheimrath Benſen, 
die Generalverſammlung. Die Verſammlung 
nahm alsdann die von Breslauer Leipzig und 
Haack. Berlin eingebrachten Amendements an, 
der Verſtaatlichung zuzuſtimmen, falls für 7 
Stamm-Aktien 900 Mk., reſp. für 7 Stamm. 
Prioritäten 2400 Mk. in 3 ½ prozentigen 
Konſols gewährt würden. 

München, 21. November. Verſchiedene 
Hofſtäbe erhielten vom Prinz Regenten Ver⸗ 
haltungsmaßregeln wegen Behandlung des 
Etats und Herbeiführung von Erſparungen 
ohne Schädigung und Glanz des königlichen 
Hofes. Von Neujahr ab werden Hof- und Ka⸗ 
binets kaſſe getrennt. Die Kabinetskaſſe beſtreitet 
unter einem Kuratorium den Unterhalt des 
Königs Otto, die Hofkaſſe bleibt dem Hof. 
ſektetariat unterſtellt. — Eine Kommiſſion be⸗ 
rechnet zur Zeit den Mauerwerth der Schlöſſer 
ron Lindenhof und Herren⸗Chiemſee behufs 
Juventuraufnahme. 

— — 
Ausland. 


Petersburg, 20. November. Die Zei ⸗ 
tungen enthalten folgendes amtliches Kommu⸗ 
que: Wie der „Regierungsanzeiger“ am 2, 
November mitgetheilt hatte, war General von 
Raulbars angeſichts der Beleidigungen, welche 
ſowohl ruſſiſche Unterthanen, wie auch ruſſiſchen 
Schutz genießende Perſonen an verſchiedenen 
Octen Bulgariens erlitten hatten, genöthigt 
geweſen, Natſchewitſch zu erklären, daß er bei 
der erſten Vergewaltigung, die irgendwo auf 
bulgariſchem Territorium vorkomme, ſich ge- 
zwungen ſehen werde, mit ſämmtlichen ruſſi⸗ 
ſchen Konſuln Bulgarien zu verlaſſen. Am 5. 
November fand ein neues Attentat auf einen 
Kawaſſen des Generalkonſulats in Philippopel 
ſtatt, welcher auf dem Gange zum Telegraphen⸗ 
amt behufs Aufgabe von Depeſchen von einem 
Haufen Soldaten, ſowie von mit Stöcken be 
waffneten Leuten überfallen und derartig miß⸗ 
handelt wurde, daß er beſinnungslos ins Ge⸗ 
neralkonſulat gebracht werden mußte. Nachdem 
General v. Kaulbars ermittelt hatte, daß der 
Ueberfall auf Befehl der Militärbehörden ger 
ſchehen ſei, forderte er von Natſchewitſch die Ab⸗ 
ſetzung des Kommandeurs der Lokalbrigade und 
des Stadtlommandanten, ſowie die exemplariſche 
Beſtrafung der bei dem Ueberfall betheiligten 
Leute, und verlangte ferner, daß der ruſſiſchen 
Flagge die üblichen militäriſchen Ehren er 
wieſen würden. Kaulbars wies in der bezüg- 
lichen Note darauf hin, daß, falls die Genug ⸗ 
thuung nicht bis zum Abend des 17. November 
erfolge, er Bulgarien verlaſſen merde. Da 
jedoch bis zu dieſem Termine weder dir gefor- 
derte Genugthuung gegeben, noch auch über- 
haupt eine Antwort erfolgt iſt, jo muß General 
v. Kaulbars heute früh aus Sofia abreiſen. 
Sämmtliche ruſſiſche Konſuln in Bulgarien 
und Oſtrumelien haben ebenfalls Befehl, ihre 
Poſten zu verlaſſen. Das Kommuniqus ſchließt 
mit der Anführung der von General v. Kaul⸗ 
bars an das bulgariſche Miniſterium am 8. d. 
gerichteten Note, in welcher die Beſchwerden 


Rußlands zuſammengefaßt werden. (Vergl. 
Nachricht unter Sofia.) 
Petersburg, 21. November. Es ver⸗ 


lautet, der geſtern früh eingetroffene Fürſt 
Nikolaus von Mingrelien habe ſich ſofort nach 
Gatſchina begeben. Das „Journal de St. 
Petersbourg“ bezeichnet die Abreiſe des Gene: 
rals v. Kaulbars aus Bulgarien lediglich als 


Fürs Erſte ſind 
einige Anordnungen getroffen, welche auf eine 
möglichſte Iſolirung der Auswanderer während 
der Eiſenbahnfahrt und beim Aufenthalt auf 


In dem vor 


eine logiſche und bis zu einem gewiſſen Pun 
auch vorausgeſehene Folge der blinden Hal“, 
ftarrigfeit der in Bulgarien Regierenden. 

Sofia, 20. November. Heute früh hal 
zehn Uhr ſtatteten die Vertreter Deutſchland⸗ 
Frankreichs und Italiens dem General Kanu! 
bars Beſuche ab; ſpäter kam auch zu dieſen 
Zveck der öſterreichiſche Vertreter. Die erſteren 
drei verließen das Konſulat um 10 Uhr wie⸗ 
der. Alsdann trat Kaulbars aus dem Kon⸗ 
ſulatsgebäude auf die Straße heraus und be. 
fahl das Herabnehmen der ruſſiſchen Flagge. 
Dieſer Befehl wurde ausgeführt, indem man 
die Fahne dreimal nach einander niederzog 
und alsdann zuſammenrollte. Mittlerweile 
hielt Kaulbars eiwa folgende Ansprache? 
„Meine Herren! Bulgarien wird von Schurken 
und Briganten regiert, die von meinem Ger 
bieter keinen guten Rath annehmen. Dez⸗ 
halb hat Bulgarien von Rußland keinen e 
mehr zu erwarten.“ — Der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Natſchewitſch, iſt Nachts angekommen 
und beſuchte heute die Vertreter Deutſchlands 
und Oeſterreichs. Das Prot ktorat über die 
ruſſiſchen Staatsangehörigen hat Frankreich 
übernommen. — Heute wurde in der Kathe⸗ 
drale das Todtenamt zur Erinnerung an die 
vor Jahresfriſt bei Slivnitza Gefallenen vom 
Metropoliten Klement celebrirt; anweſend 
waren der freanzöfiſche, englische, italieniſche 
und rumäniſche Vertreter, die Spitzen der Be⸗ 
hörden, ſowie eine große Menge der Ange. 
hörigen der beſſeren Klaſſen Sofiag. Klement 
hielt eine nichts ſagende Rede. die ſtark kritiſtrt 
wurde. Wegen des ſchlechten Wetters unter⸗ 
blieb die angeſagte Militärparade, ſowie andere 
Feſtlichkeiten. Das Offizierkorps veranftaltete 
unter ſich ein Frühſtück, bei welchem ein Toa ft 
auf ihren Führer, den Fürſten Alexander, 
ausgebracht und ein Glückwunſch Telegramm 
an ihn abgeſendet wurde. — Wegen der 
Affaire des betrunkenen Nawaſſen überſchütt e! 
Raulbars die bulgariſche Regierung mit diplo⸗ 
matiſchen Noten ſo lange, bis der Verhaftete 
ſtraflos freigelafien wird. Nun verlangt Kaul⸗ 
bars die Beſtrafung der Beamten und Militär⸗ 
perſonen, welche in dieſer Affaire dienſtlich 
mitwirkten, und da dieſer unerhörten Forde ⸗ 
rung nicht nachgegeben wird, erfolgt der Ab⸗ 
bruch der diplomatiſchen Beziehungen ſeitens 
Rußlands! Doch auch damit nicht genug. Tzar 
Alexander III. hat jenem Kawaſſen das St. 
Georgskreuz verliehen, eine Auszeichnung, die 
ſonſt nur eine Belohnung wegen Tapferkeit 
vor dem Feinde bedeutet. Das iſt daſſelbe, 
als wenn z. B. einem Diener der deutſchen 
Botſchaft in Paris, der wegen nächtlichen Um 
fugs arretirt, aber auf Req aiſition hin frei⸗ 
gelaſſen ward, das Eiſerne Kreuz verliehen u 
wäre. 8 EEE; 

Nom, 20. November. Der Papft hat 
nach einem Privat⸗Telegramm des „Blu. Tabl.“ 
einen perſönlichen Brief an den Kaiſer von 
Oeſterreich gerichtet, in welchem er ſeiner letzten 
Note Rachdruck giebt und ſogar ein eventuelles 
Berlaffen Roms in Aus ſicht ftellt. g 

Paris, 20. November. Zwiſchen der 
Regierung und der Mehrheit der Kammer 
ſcheint ſich in der Budgeifrag⸗ eine Verſtändi⸗ 
gung anzubahnen. Freilich iſt hierbei nicht 
ausgeſchloſſen, daß der Rücktritt des Finanz⸗ 
miniſters Sadi Carnot die Brücke für dieſe 
Verſtändigung bildet. 

Montevideo, 20. November. General 
Maximo Tajes ift zum Präſidenten der Re⸗ 
publik Uruguay gewählt worden. 

New⸗Hork, 19. November. Die Leichen · 
feierlichkeiten für den verſtorbenen P:äfidenten 
Arthur werden auf Wunſch ſeiner Familie ganz 
einfach und ohne militäriſche Ehren gehalten. 


Provinzielles. 


Löbau 20. November. Zu der am 
19. d. ſtattgehabten Wahl zum Landtage wird 
uns noch folgendes geſchrieben: Es fehlten 
8 deutſche und 3 polniſche Wahlmänner. Ob⸗ 
wohl ſelbſt bei vollzähliger Betheiligung der 
deutſchen Wahlmänner der polniſche Kandidat 
dennoch eine ſtark überwiegende Majorität er⸗ 
halten hätte, fo iſt es doch zu bedauern, daß 
einzelne Deutſche ſich der Wahl entziehen. 
Mögen die Gründe perſönlicher oder vielleicht 
geſchäftlicher Art ſein, oder haben die ausge 
bliebenen deutſchen Wahlmänner ſich vielleicht 
geſagt, unſere Stimmen werden dennoch nicht 
ausſchlaggebend fein, ſo wäre es immerhin 
don jedem echten Deutſchen zu erwarten, daß 
er ſeine Pflicht in vollem Maße erfülle und 
dos in ihn ſeitens der Urwähler geſetzte Ver⸗ 
trauen rechtfertige, wenn nicht unüverwindliche 
Gründe dagegen ſprechen, was im gegebenen 
Falle nachgerade nicht zu erwarten iſt. 

Tuchel, 19. November. Seit dem 13. 
September iſt die Tochter des Koloniſten 
Ludwig Waldow in Iwig, 17 Jahre alt, ver⸗ 
ſchwunden, und alle Nachforſchungen, welche 
die beſorgten Eltern nach den Verbleib ihres 
Kindes angeſtellt, find bis heute ohne Erſolg 
geweſen. — An dem genannten Tage befand 
ſich die Verſchwundene auf einer an die könig ⸗ 
liche Forſt grenzenden Wieſe mit dem Zu⸗ 
ſammenbringen des Heu beſchäftigt. Die Heu⸗ 


arme 


er Br. 


Herr Francke den Geſchäftsbericht über die 
bisherige Thätigkeit des Vorſtandes. Wir 
entnehmen demſelben, daß das Vereinsvermögen 
außer größeren Mengen Cigarrenabſchnitten, 
alten Handſchuhen, Cigarrenbändern u. ſ. w. 
aus ca. 1290 M. beträgt, wovon 1200 M. auf 


Inſpekteurs der 9. Feſtungs⸗Inſp., zum In⸗ 
ſpekteur dieſer Inſp. ernannt. Schnee, Vizefeldw. 
vom 2. Bat. (Pr. Stargardt) 8. Pomm. Landw. 
Reg's. Nr. 61, zum Sek. Lt. der Reſ. des 
4. Pomm. Juf. Regts. Nr. 21 befördert. 

— [Perſonalien.] Der Gerichts⸗ 


forke wurde auf der Wieſe vorgefunden. Es 
dürfte in dem vorliegenden Falle die Möglich- 
keit nicht ausgeſchloſſen ſein, daß die Waldow 
durch Agenten nach einer Nachbarprovinz auf 
Arbeit angeworben worden ift. 

Konitz, 19. November. Wegen Vergehens 


halten wir folgende Einzelheiten mit der Bitte 
um Veröffentlichung. Auf dem Firchauer 
Bahnhofe wurde fie von einer hieſigen Agentin 
empfangen, welche bereits mehrere Mädchen 
aus dem Landkreiſe unter ihrer Obhut hatte. 
Dieſe Mädchen waren derart überredet und 


Mann bat ſich erſchoſſen. 


waz angeheitert war, zu langweilig; er durch ⸗ 


gewarnt worden, 


niß zuzuführen. 


nutzen, hier den Mädchen aufzulc nern, wit 


Geſchäft im Eiſenbahnwaggon zu machen. Mit 


gegen die Sittlichkeit wurde kürzlich ein 
14 jähriger Schulknabe von der hieſigen Straf. 
kammer zu drei Monaten Gefängniß verur- 
theilt. Ueber die Verderbtheit der Jugend 
wird überhaupt hier vielfach geklagt. — Der 
Bezirks ausſchuß zu Marienwerder hat die 
Wahl des Herrn Dr. Joſeph zum Stadt⸗ 
verordneten für gültig, dagegen die Wahl des 
Herrn Jahrke für ungültig erklärt. 

Schlochau, 20. November. Der Bundes⸗ 
rath hat beſchloſſen, einer Eingabe unſeres 
Magiſtrats, betreffend die Verſetzung der Stadt 
Schlochau in eine höhere Servisklaſſe, keine 
Jolge zu geben. 

Marienwerder, 20. November. In der 
Nacht von Mittwoch auf Donnerſtag hat ſich 


enthuſtiasmirt von den prächtigen, einträglichen 
und leichten Stellungen in Berlin und Holſtein, 
daß man die Agentin wie eine Schutzheilige 
betrachtete, um ſo mehr, als dieſe es an ſüß⸗ 
gemachtem Bier, Kuchen, Fleiſch ꝛc., nicht 
fehlen ließ. Das allein reiſende Mädchen 
wurde mit aller Gewalt auch in dieſen luſtigen 
Kreis gezogen, und es gelang der rebieligen 
Agentin in der That, daſſelbe für ſich zu ger 
winnen. In Berlin wurden ſie in einem ein⸗ 
ſamen Gaſthauſe untergebracht, und es ver⸗ 
ſchwand nun immer ein Dienſtmädchen nach 
dem anderen, welche bereits nach den Angaben 
der Agentin ihre Stellungen antraten. End⸗ 
lich kam auch an das Mädchen die Reihe. In 
einer feinen Reſtauration ſollte ſie die Be⸗ 


ſchreiber bei dem Königlichen Amtsgerichte in 
Schwetz, Sekretär Feiſtkorn, iſt in gleicher 
Amtseigenſchaft an das Landgericht zu Thorn 
verſetzt worden. Der etatsmäßige Gerichts. 
ſchreibergehilſe Haslau bei dem Landgerichte 
in Thorn iſt zum Gerichtsſchreiber bei dem 
Amtsgerichte in Graudenz ernannt worden. 

— [Freilaſſung.] Am Sonn⸗ 
abend, den 20. November Nach ⸗ 
mittags, wurde, wie dem „Blu. Tgbl.“ 
aus Crone a. Br. geichrieben wird, der 
Apotheker Speichert, nachdem er 
zehn Jahre unſchuldig im Zucht 
hauſe zugebracht, auf Grund des 
Gutachtens der Sachverſtändi⸗ 
gen⸗Kommiſſon, welche die Exhu 


der ſtädtiſchen Sparkaſſe zinsbar angelegt ſind. 
Durch die in einzelnen Lokalen aufgeſtellten 
Sammelbüchſen find ca. 81 M. eingekommen. 
Zahl der Mitglieder mehr als 600. — Die 
Auweſenden dankten dem Vorſtande für ſeine 
erfolgreiche Thätigkeit durch Erheben von den 
Plätzen. — Beſchloſſen werden einige Abände⸗ 
rungen der Statuten, die zum größten Theil 
dadurch erforderlich geworden ſind, daß der 
Verein als Wohlthätigkeits „Verein nicht der 
Aufſi gt der Behörde unterſtellt iſt. § 1 des 
Statuts wird dahin abgeändert, daß der Ver⸗ 
ein fortan den Namen „Fechtverein für 
Stadt und Landkreis Thorn“ 
führen wird. — In den Vorſtand wurden ge⸗ 
wählt die Herren Wachs (1. Vorſitzender), 


in unſerem Nachbardorſe Mareeſe im Garten] dienung der Herren übernehmen, welche hier[mirung der Leiche der Frau] Böhmer (2. Vorſitzender), Francke (1. Schrift ⸗ 
des dortigen Gaſthauſes der Jollenführer nur während der Nacht verkehrten und in Br | Speichert vorgenommen, aus führer), Warnke (2. Schriftführer), Kraut 
Lohſe an einem Baume erhängt. Derſelbe | gleitung von zweiſelhaft ausſehenden Damen [dem Zuchthauſe zu Cronthal ent- (Revisor), Weinmann (Rendant), Zielke 


Hatte vor einiger Zeit im genannten Gaſt⸗ 
Haufe mit Frau und Kind Wohnung genommen, 
um ſich hier oder in der Umgegend ein ge 
eignetes Unterkommen zu verſchaffen, da aber 
ſeine Bemühungen fruchtlos geblieben und in ⸗ 
zwiſchen die Geldmittel der armen Leute ver⸗ 
braucht waren, faßte der Bedauernswerthe den 
unſeligen Entſchluß, ſich ſelbſt zu entleiben. 
Die erſt 29 Jahre zählende, von allen Mitteln 
entblößte Wittwe hat bereits ihren zweiten 
Mann durch Selbſtmord verloren. Der erſte 


Mohrungen, 20. November. Die 
geſtern gemeldete Gefährdung der Züge auf 
der Strecke Mohrungen⸗Allenſtein durch Auf. 
legen großer Steine auf das Schienengeleiſe 
hat bier viel Aufſehen erregt. Die fofort an- 
geſtellten Recherchen führten zur Ermittelung 
des Uebelthäters, eines 19jährigen Knechtes 
Bolz aus dem Dorfe Gubitten. Wie wir in 
Erfahrung gebracht, iſt dieſer rohe Akt aus 
Rache ausgeübt worden, weil der Vater des 
B. mehrfach wegen Bahnübertretung beſtraft 
worden iſt. Die in dem erweichten Boden 
zurückgebliebenen Fußſpuren erleichterten die 
Nachforſchungen. 

Goldap, 19. November. Auf dem Hiefi- 
gen Bahnhofe ſind ſchnell hintereinander — 
vorgeſtern und geſtern — zwei Unglücksfälle 
wvorg kommen. Kurz vor Abgang des Abend⸗ 
zuges nach Inſterburg fuhr ein Beſitzer aus 
Schniken vom Wochenmarkte heim und ſein 
Weg führte über den Schienenſtrang. Vor 
der Barriere zu halten, dünkte ihm, da er et⸗ 


brach gewaltſam bleſelbe in dem Augenblicke, 
als der Zug heranbrauſte. Die Lokomotive 
erfaßte glücklicherweiſe nur das Hintertheil des 
Wagens, während die Pferde mit dem abge⸗ 
trennten Vorwagen ſcheu davoneilten. Die 
Inſaſſen wurden ihrem ſichern Tode entriſſen, 
denn fie fielen beim Zuſammenſtoß vornüber 
aus dem zertrümmerten Wagen hinaus. Ange⸗ 
ſichts der Gefährdung des ganzen Zuges, dürfte 


Genehmigung ertheilen. 
B xlin, den 1. November 1886, 
a Wilheln, 
von Putttamer. Lucius. 
An die Miniſter des Innern und für Land- 
wirthſchaft, Domänen und Forſten. 
Königsberg, 20. November. Wieder⸗ 
Holt iſt in den Provinzialblättern vor dem 
Treiben gewiſſenloſer Agenten und Agentinnen 
die unter Vorſpiegelung 
günſtiger Engagements Mädchen nach großen 
Städten locken, um ſie der ſittlichen Verderb⸗ 
Jetzt ſchreibt man dem „Geſ.“ 
von hier: „Das Geſchäft nimmt feinen unge 
trübten Fortgang. Man iſt nun dahin ge⸗ 
kommen, die Bahnhöfe als Centralſtelle zu be⸗ 


ihnen einige Stationen mitzufahren und das 


Geld ſind die Agentinnen ſtets verſorgt, eben⸗ 
ſo mit ſteis neuen, verführeriſchen Vorſpiege⸗ 
lungen, welche mit dem ernſthafteſten Geſichte 
von der Welt gemacht werden, und die Folge 


1 I . Gewinne ſind bisher nicht abgeholt. eines jeden Muſter 
bleibt denn in der Regel auch nicht aus. Ueber | Fuß Art.⸗Regt. Nr. 8 verſetzt. — Hummell, — [Fechtverein.] In der am Sonn- | metres ein- | 6. HENNEBERG’S „MONOPOL«] um- 
die Erlebniſſe eines Dienſtmädchens, welches [Ou erſilt. von der 2. Jungen. Inſp. und be⸗ abend, den 20. d. M. ſtattgefundenen Beneral- | | aedrudt i.. 2—1 chend 


ſich nach Berlin freiwillig begeben wolle, er⸗ 


erſchienen. Die Traulichkeit und übergroße 
Liebenswürdigkeit, mit welcher man ſie aber 
umgab, klärten ſie ſehr bald über ihre Dienſt⸗ 
lage auf, und ſo hielt ſie es für rathſam, ſich 
heimlich ans dem Dienft zu machen. Glück⸗ 
licherweiſe erhielt ſie bald eine reelle Stellung 
und ſie hatte nichts Eiligeres zu thun, als 
ihren hieſigen Verwandten ihre Erlebniſſe 
brieflich zu ſchildern. Aber nicht nur hier, 
auch in den Provinzialſtädten haben ſich 
Agenten etablirt, welche ihr Geſchäft in den 
Eiſenbahnzügen machen, und erſt vor einigen 
Tagen gelang es einem Schutzmanne, auf dem 
hieſigen Bahahofe zehn Mädchen aus den 
Umſtrickungen eines Agenten aus Lyck zu be⸗ 
freien, der ſich der Mädchen bereits ſoweit 
verſichert hatte, daß ſich ihre fümmtlichen 
Sachen und ihr Geld in ſeinen Händen be⸗ 
fanden. Alſo Vorſicht vor dieſen Perſonen. 
Inſterburg, 20. Novbr. Vorgeſtern 
Nachmittag eiwa um 2 Uh ſpielte ſich nach 
der „K. H. 8.“ bei dem Bäckenmeiſter Höltzner 
in der Bahnhoſſtraße ein recht betrübender 
Vorfall ab. Herr Hölgner war in der Bad: 
ſtube mit einem ſeiner Lehrlinge allein bes 
schäftigt und ſah ſich veranlaßt, letzterem wegen 
einer Unregelmäßigkeit einen Verweis zu er⸗ 
theilen. Ter junge Maan nahm denſelben 
anſcheinend gleichgiltig auf, verließ jedoch nach 
einiger Zeit den Rum und kehrte bald mit 
einem Holzſcheit bewaffnet zurück, mit dem er 
ſeinem Meiſter, der nichts ahnend ſich mit 
irgend etwas beſchäftigte, auf den Kopf hieb, 
daß dieſer ſchwer verwundet zuſammenbrach. 
Der Zuſtand des H. läßt die größte Beſorgniß 
für ſein Leben hegen. Der Lehrling iſt ſofort 
dingfeſt gemacht worden. 
Inowrazlaw, 19. November. Nach 
langen Leiden iſt Herr Adolf Levy am 13. 
d. Mis. in Blankenburg a. H. verftorben. 
Die hierher gebrachte Leiche wurde von der 
Leichenhalle des neuen jüdiſchen Kirchhofes 
aus feierlich zur Erde beſtattet. Dem Trauer⸗ 
zug voran marſchirte der Kriegerverein mit 


Poſen, 20. November. Das dem Herrn 
Mehling gehörig geweſene, im Kreiſe Schroda 
belegene Rittergut Nagradowice hat der Land» 
wirth Hr. Grözer aus Breslau in der Sub- 
haſtation für 301.050 Mk. erſtanden. 


Kokales. 
Thorn, den 22. November, 
— [Aus Anlaß des Geburtstages 
Ihrer Kaiſerl. Königl. Hoheit der 
Frau Kronprizeſſin] hatten geſtern 
die fiscaliſchen Gebäude und das Rathhaus 
Flaggenſchmuck angelegt. 
— [Militäriſches.] Sänger, Sek. 
Lt. vom 1. Pomm. Ulanen-Regt. Nr. 4 in das 
1. Oberſchleſ. Jaf.⸗Regt. Nr. 22, Kunkel, 
Sek. Lt. vom Niederſchl. Fuß⸗Artillerie Regt. 
Nr. 5 in das Fuß- Ar'illerte⸗Regt. Nr. 11, 
Beß, Mojor à la suite des Fuß Artillerie 


Regt. Nr. 11 unter Entbindung von feiner, 


Stellung als Adjut. der Gen.⸗Inſpektion der 
Art. als Bats.⸗Kommandeur in das Rhein. 


auftragt mit Wahrnehmung der Geſchäfte des 


Sendung, ſei es Poftanweilung, ein einfacher 


laſſen, wo ihn ſein Bruder, der 
Amtsrichter in Cronthal ſiſt, ab» 
volte. 

— [Die Ziehung der Lotterie 
der Jubiläums- Ausſtel lunz] iſt 
nun definitiv als ungiltig erklärt 
worden; es hat ſich bei den autlichen Er⸗ 
mittelungen ergeben, daß nach der Einſchüttung 
der ſämmtlichen Looſe, ſowohl der Loos⸗ als 
auch der Gewinn⸗Nummern, in die Glücksräder 
unter Zuziehung eines Notars, ſowie der be⸗ 
auftragten Beamten des königlichen Polizei⸗ 
Präſidiums und der königlichen Akademie der 
Künſte, mit der größten Sorgfalt und unter 
Anſtellung zahlreicher Stichproben verfahren, 
auch der Ziehungsakt bis zum Schluß auf das 
Gewiſſenhafteſte ordnungsmäßig geleitet und 
überwacht worden iſt. Deſſen ungeachtet hat 
ſich am letzten Ziehungstage das Fehlen einer 
der 28,962 Gewinnnummern, ſowohlf nach dem 
Inhalt des notariellen Protokolls, als auch 
nach wiederholter Durchſicht der gezogenen 
Looſe herausgeſtellt und hat deren Verbleib 
trotz aller Nachforſchungen nicht ermittelt wer⸗ 
den können. Bei dieſer Sachlage hölt der 
Senat der königlichen Akademie der Künſte 
eine Wiederaufnahme des Ziehungsaktes für 
geboten und wird zu dieſem Verfahren die 
Zuſtimmung der vorgejegten Aufſichts behörde 
einholen. Arme, glückliche Gewinner! 

— [Poſtſendungen für Sol⸗ 
daten.] In Veronlaſſung der Rekeuten⸗ 
Einſtellungen weiſen wir auf die Beſtimmungen 
der Soldatenbrief Sendungen zc. hin. Jede 


Brief, oder eine Packetſendung, für welche 
Portovergünſtigung beanſprucht wird, muß 
den Vermerk: „Soldatenbrief! Eigene Ange⸗ 
legenheit des Empfängers!“ tragen; in dieſem 
Falle und vorausgeſetzt, daß die Sendung 
wirklich die eigene Angelegenheit des Empfän⸗ 
gers betrifft, beträgt das Porto für Poſtan⸗ 


weiſung bis zum Betrage von 15 Mark nur | 


10 Pfennige, gewöhnliche Briefe b 8 zu einem 


leſung veranſtaltet, die fi zahlreichen Beſuches 
und ſehr beifälliger Aufnahme zu erfreuen hatte. 
Herr R. trug ernſte und heitere Dichtungen 
Reuter's vor, den meklenburgiſchen Dialect 
vollſtändig beherrſchend, gelang es ihm durch 
ſeinen kunſtfertigen Vortrag die Aufmerkſamkeit 
der Zuhörer dauernd in Spannung zu halten 
und bei den humorſtiſchen Sachen das Au⸗ 
ditorium in Heiterkeit zu verſetzen. 

— (Der Bazar zum DSeften des 
Diakoniſſen . Krankenhauſe z 
hndet Freitag, den 3. December von 3 Uhr 
Nachmittags ab im Saale des Artushofes 
flatt. Für reichhaltige Austattung der Ver⸗ 
kaufstiſche, gute Verpflegung, gute Getränke 
wird Sorge getragen fein, Gaben für den 
Bazar erbitten bis 1. Dezember die Vorſtands⸗ 
damen Frau Bender, Frau Dauben, Fran 
Dietrich, Frau von Holleben. 
[Lotterie für die Kinderbe 
wahranſta ten.] Die im Bezar auf die 
Looſe Nr. 127, 140, 142, 143 gefallenen 


Verſammlung erſtattete der 1, Schriftführer 


(Materialienverwalter) und in den engern 
Ausſchuß die Herren John, Feyrrabend, Richau, 
Labes sen., Künecke, Ad. W. Cohn und Zwieg. 
Herr Richau lehnt die Aanahme der Wahl 
ab, für ihn wird Herr Hoppe gewählt. — 
Zu Rechnungs + Rev foren wurden die Herren 
Kaliski und Zährer gewählt. — Einem aus 
der Mitte der Verſammlung geſtellten Antrage 
der Borftnd wolle in Erwägung ziehen, ob 
es möglich und für die Zwecke des Vereins 
wünſchens werth ſei, das Waiſenhaus zu Mocker 
zu unterſtützen bezw. zu erwerben, erklärt ſich 
der Vorſtand bereit, näher zu treten und hier⸗ 
über in nächſter General⸗Verſammlung Bericht 
zu erſtatten. 
[Stadtverordneten wahl.] 
Bei der heute ſtatigehabten Stichwahl zwiſchen 
den Herren Gerbis und Sand hatte der Erſtere 
um 5¾ Uhr 169, Herr Sand 71 Stimmen; 
bis zum Schluß um 6 Uhr Abends dürfte 
ſich das Reſultat erheblich nicht ändern. 


— lein Vorder wagen iſt als muth⸗ 
maßlich geſtohlen beſchlagnahmt. Eigenthümer 
wolle ſich im Polizei⸗Commiſſariat melden. 


— [Polizeiliches] Verhaftet find 
ſeit Sonnabend Mittag 43 Perſonen, größten⸗ 
theils Obdachloſe und Dirnen, die gelegentlich 
einer Sonnabend Abend vorgenommenen Razzia 
in der neuen Enceinte und an der Weichſel 
aufgegriffen wurden. — Die bereits mit Zucht ⸗ 
haus vorbeſtrafte Arbeiter frau Bermars kam 
am Sonnabend in der Bäckerſtraße in eine 
Wohnung, angeblich um ein Zimmer zu miethen. 


In der Wohaung befand fi nur ein kleines 
Kind und dieſe Gelegenheit benutzte die Diebin, 


* 


um ein Paar Schuhe zu fiehlen. Sie iſt ber 


reits verhaftet. 


— [Bon der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,10 Meter. 


Geiegeapfire Mörfen-Depefäe. 


Berlin, 22. November. 


dem ſo glücklich entlommenen Bauern dennoch] Muſik. Auf einem weißen Atlaskiſſen wurden | Gewicht von 60 Gramm werden portoſtei bes | ons: ruhig. —— 
eine harte Strafe bevorſtehen. — Geſtern | die Dcben die der Verſtorbene als Offizier in | fördert. Packete ohne Werthangabe werden 1 A. 7 Taa0o 
Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr fuhr ein Sohn] den Feldzügen von 1866 und 1870 ſich ers bis zum Gewicht von 3 Kilogramm (6 Pfund) Pr. 40% Conſols u 23 
feinen eigenen Vater todt. Der in der Stadt | worben hatte, dem Leichenwagen voran getragen. | ohne Rückſicht auf die Entfernung für 20 Pf. | Poiniſche Pfandorieſe 8% . 59.90 | 60,00 
wohnende Arbeiter Thien beſuchte ſeinen als] Unter dem großen Trauergeſolge befanden ſich] betördert. Stadtpoſtſendungen und Sendungen do. Liquid. Pfandbriefe 56,00 | 56,00 
Lokomotivführer auf dem Bahngof beſchäftigten] mehrere Offiziere und der Landrath Graf zu | ous dem Landbeſtellbezirk der Boftaufgabe- — 31/,0/, neul. IL en 99,39 
Sohn. Thien jun, war gerade beim Rangiren. Solms. Ueber dem geſchloſſenen Grabe gab | ftation, fowie ale Sendungen über 60 Gramm, | Heiterr Banknoten . . : 162,30 ers 
wohin ihm der Alte entgegenging. In der | der Kriegerverein die üblichen drei Salven ab. | Poſtanweiſungen über 15 Mark, Gelobriefr, | Disconto-Comm.-Anth. 214.00 | 218.69 
Dunkelheit wurde er aber von der Maſchine * Bromberg, 20. November. Am ver- | Kreuzbandſendungen, ſowie Pack te über 3 | Weizen: gelb Novor ⸗Dezembr. 153,50 | 151,00 
‚erfaßt und übergefahren. Erſt als der Bug gangenen Dieuftag hat hier die Monatsfigung | Kilogramm und ſolche mit Werthangabe müſſen 2 2 7 5 158.20 
abgelaſſen wurde, fand man die ſchrecklich ver des landwirthſchaftlichen Kreisvereins ftatt- | nach dem gewöhnlichen Portotarif frankirt Kopgens 1 3 131 60 130005 
ſtümmelte Leiche. (E. Z.) gefunden. In derſelben wurde u. A. be-] werden. Im Intereſſe einer ſicheren Beſtellung Nobbr.⸗Dezembr. 130.25 | 129.90 

* Königsberg, 20. November. Der ſchloſſen einer Petition des Iandwirthicafiligen empfiehlt ez, ſich die Adreſſirung recht genau durch April-⸗Mai 133,20 | 152 50 
2 Reichzanzeiger“ enthält heute folgende ge- Ve eins der Kreiſe Kröben, Koſten und Frau-] Angabe der Kompagnie, Es kadron, Batterie 2. | fun . R 30975 1,1080 
kanntmachung: „Auf den Bericht vom 22. ſtadt um Erhöhung der Schutzzölle zu b wirken. ; April. Mas N 1530 7 5 
Oktober d. J. will Ich dem wiederbeiliegenden auf Wolle, Spiritus und Ge — [Reuter Vorleſun g.] Herr] »iruust loco 9/50 7,20 
„revidirten Reglement der Feuerſocietät der [treide beizutreten, (Natürlich, der Appetit | Ober⸗Regiſſeur Karutz hatte geſtern Abend in Novbr Dezembr. 56.20 | 8780 
Oſtpreußiſchen Landſchaft“ hierdurch Meine ko amt mit dem Eſſen !) I der Aula des Gy nnaſiums eine Reuter » Vor ⸗ Wegſel⸗Ducont 5, , Lombarb⸗Zsſuß für „ 


Staats- Anl. 4, für andere Effekten pp. 41%, 


Spiritus⸗Depeſche. 


Königsberg 22. November. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


37.75 Brf. 87,50 Geld 87,50 bez. 
3750 „ 


Loco 
November 


* 7 ’ 


„Monopol-Seide“. (Modebericht.) 
„Vom Fels zum Meer“ 1886 — Heft 8 
ſchreibt: 

„„Durch Einführung der „Monopol-Selde“ hat 
ſich der Zürcher Seiden ⸗Induſtrielle G. 
Henneberg ein wahres Verdienſt um die nach 
einem einfachen und gediegenen Seidenſtoff ſeit lange 
vergeblich Umſchau haltende Damenwelt erworben. 
Das Gewebe iſt dauerhaft wie Leder, weich wie 
Sammt, glänzend wie Atlas; aus reinſter Seide 
auf Lyoner Stühlen gewoben, erſcheint es als eines 
der ſolideſten und reichſten Fabrikate, welche die 
Webinduſtrie ſeit lange erzeugt. 

Nur direct und nur ächt, wenn auf der Kante 


Heutiger 


© 


DEBET & GREDIT“ 


DS" Danksagung. ER 
Dem Herrn Pfarrer Jacobi für die troft- 
reichen Worte am Grabe, ſowie alen Den⸗ 
jenigen, welche meinem Manne die letzte Ehre 
erwieſen haben, ſage ich hiermit meinen 
herzlichſten Dank. Wittwe Carl. 


Klein⸗Kinder⸗ 
Bewahranſtalten. 


Den Freunden unſerer Unſtalten 
ſagen wir hiermit unſeren wärmſten 
Dank für die rege Betheiligung bei 
unſerem Weihnachts Bazar, der Io 
günftige Reſultate erzielt hat. a 

Wir bitten überzeugt zu ſein, daß 
die uns gütigſt zugewendeten Mittel 
zweckmäßigſt verwendet werden. 

Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Das Haus Neuſtadt Nr. 176/7 — das 
bisherige Armenhaus — ſoll, wie es ſteht 
und liegt, vom 1. April 1887 ab auf drei 
oder auf ſechs Jahre meiſtbietend vermiethet 
werden. Die Uebergabe des Hauſes an den 
Miether ſoll ſchon vor Beginn der Mieths⸗ 
zeit, ſpäteſtens Anfangs Januar 1887 er⸗ 
folgen. 

Die Bedingungen liegen in unſerem 
Bureau I zur Einſicht und Unterſchrift aus 
und hat danach jeder Bieter 300 M. Caution 
zu hinterlegen. 

Zur Ausbietung haben wir einen Termin 


auf 
Mittwoch, d. 24. Nov. d. J. 
Vormittags 11 Uhr 


in unſerem Rathhauſe, Stadtverordnetenſaal, 
anberaumt, wozu wir Bieter hiermit ein ⸗ 
laden. 

Thorn, den 1. October 1886. 


Der Magiſtrat. 


Gelegenheitskäufe. 


4 4 ſind unter den 
Umſtändehalber "Taunionen 
Bedingungen, verſchiedene ländliche 
Erundſtücke, zum Theil nahe bei Thorn 
und auch zum Theil nur 20 Minuten von 
Thorn, in der beſten Geſchäfts gegend, in 
welchen Geſchäfte mit dem beſten Erfolg 
betrieben werden, zu verkaufen Ebenſo iſt 
inder beiten Geſchäfsgegend Brombergs 
5 us mit 2 Täden zu verkaufen 
1 ühlenfabritgeihäft in Thorn, 
im beſten Betriebe, mit utenſilien und 
Waarenbeſtänden, für den Preis von un⸗ 
gefähr 1500 Mark zu übernehmen. Das 
Nähere im Lotteriecomptoir von 
M. Lichtenstein, Schülerſtr. 412. 
Den hochgeehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend erlaube mir ergebenſt 
die Anzeige zu machen, daß ich mich am hie⸗ 
ſigen Orte Neuſtadt Junkergaſſe 
Nro. 253 als 


Schmiedemeiſter 


niedergelaſſen habe. Es iſt mein feſtes Be⸗ 
ſtreben für gute und ſaubere Arbeit Sorge 
zu iragen. Bitte mein Unternehmen für jede 
in mein Fach ſchlagende Arbeit gütigſt unter⸗ 


ützen zu wollen. 
u Achtungsvoll 


M. Skowronski, 


M. Braun, 


Gold- und Silberarbeiter 
Thorn Altſtadt, vis-u-vis Herrn Kauf⸗ 
mann Szyminski. 


Lager von Gold-, Silber- uU. 


Alfenidwaaren 


in geſchmackvoller Auswahl zu ſoliden 
Preiſen. Empfehle mich zu ſämmtlichen 
ins Fach ſchlagende Neuarbeiten u. 
Reparaturen ſowie Gravirungen 
ſauber, billig und ſchnell. 
Hochachtungsvoll 
M. Braun. 


Wafferdichte 


Pferde⸗ 


decken 


ſchwarz kautſchukirt, 
warm gefüttert, 


pro Paar Hark 16 
empfehlen 


Ferd. Ziegler & Comp. 


Bromberg. 


6 Pfd. Brod 50 Pf. 


L. Dobrowski, Gr. Gerber ſtr. 


Schuldeneinziehungs- 
und Auskunfts- Bureau- 
». 1877. Direetion: G. A. Beyrich. (vorm. G. A, Beyrich & Co.) 


Fertige Herren-Garderobe 


MAGDEBURG. 18 
BERLIN W. S. 


1 emr. geschäftl. Auskunft im Inland M. 2, im Ausl. M. 4. 


7 


wie 


Die Gröffnung meiner 


Weih 


zeige ich hiermit ergebenſt an. 


nachts⸗Ausſtellung 


Dieſelbe bietet in ſehr großer Auswahl zu billigen Preiſen 


Decken, Kiſſen, Teppiche 
und andere Stickereien auf Atlas u. Canevas, 
aufgezeichnete Sachen, 


Lorb- u. Lederwaaren, seschnitzee Holzgegenstände etc. 
Jede Handarbeit 


wird in kürzeſter Zeit ausgeführt. — Muſterſendungen na 


ſtehen zu Dienſten. 


außerhalb 


A. Petersilge, Thorn, 


) 
N 
0 


6 


ünz 


Laden durch mich zu vermiethen. 


Bernhard Benjamin, 


Breiteſtraße 456. 
2 


FE 


Breiteſtraße 51. 
-- e, e 


Anderer Unternehmungen wegen 


will ich mein 


Waarenlager 


ſchleunigſt ausverkauſen. 
Ladens und Gas einrichtung billig zu haben. Auch iſt der 


BE 
— 
all 


fl 


175. Königl. Preussische Klassen-Lotterie. 
Ziehung III. Olasse 14.—16. Dezember 1886. 


6 
Ganze Loose 150 M., Halbe 75 M., Viertel 37½ M. (Depot), 


Antheile 


in / 80 M, ½0 15 M., ½ 7½ M., ¼ 4 M. Antheile für alle Classen gültig mit 
amtl. Listen franco: ½ 40 M., ½0 20 Mk., ½ 10 M., ½ 57½ M. 

Berliner Künstler-Loose, Zieh. 39. Nov., a» 1 M., 11 Loose 10 M. 

Welmar-Loose: Hbte 60000 M., Zhg. 7 Dez., » 5 M., Liste und Porto 30 Pf, 


Cölner- u. Ulmer 


ombauloose: Hptg. 75000 


Cölner St. Petersl.: Hptg. 25000 M., Zhg. 


X. Tuhse, Letterfeggsch., 


„ à 3 M., Liste und Porto 30 Pf. 
1. März, à 1 M., 11 L. 10 M., L. u. E. 20 Pf. 
Friedrichstr. 79 


Berlin W., im Faberhaus. 


Thuringia. 


Lebensverſicherungs-Geſellſchaft 


in Erfurt. 


Die Thuringia gewährt an Perſonen im Staats, Eiſenbahn⸗ und 
Communaldienſte, welche ihr Leben nach einer der Modalitäten der Tafeln 


A, B, O oder 
verſichert haben, 


ſumme Darlehne behufs Beſchaffung der von 


Cautionen. 


D, oder der Tafeln 1, 2, 5, 5 A oder 8 bei der Geſellſchaft 
oder zuvor verſichern, bis zur Höhe von ¼ der Verſicherungs⸗ 


ihnen erforderten Dienſt⸗ 


Auch auf bereits beſtellte Cautionen werden von der Thuringia Dar- 
lehne gegeben und zwar bis zur Höhe des Tageswerthes der hinterlegten Cau⸗ 


tionsſtücke, vorausgeſetzt, daß dieſe Höhe / 


der Verſicherungsſummenicht überſteigt. 


Verſicherungsanträge nimmt entgegen, ſowie jede nähere Auskunft er⸗ 


theilt 


Ernst Wittenberg, Lott.-Oompt., E. F. Schwartz, Buchhaudlg., A. von 
ichtenstein, Volksanw:..t u. Dolmetscher 
Wilckens, Kfm. David Hirsch Kalischer. 


Herren, Buchhandlg., M 


Wasth- Ai. Anstalt 


J. Globig. 


Annahme in der Wäschefabrik v. A. Kube 
Thorn, Neustädt. Markt 148 


1 Treppe 
neben dem Maurer-Amts-Hause, vis-A-vis 
dem Eingange der neust. evang. Kirche, 


M. Schirmer. 


FEN Ausflellungs-Satterie Weimar 1886. 14% 
aupt-und SGlupziefung wg 


du hen der nahe Jin (a Bela. ff 

w err Mer) da Dei Daten Den. | RA 
DNN 313 
WB Urherfantong % Benlane 661% techn a8 0 
406 u & Nn h and 0 b beh * ar 


De e 


Feuer⸗ und diebesſichere 


Geldſchränke 


in allen Größen offerirt 
Robert Tilk. 


| Meierei wird zu pachten gefucht. 


stein, Thorn, Schülerſtr. 412. 


5 5, im Ausl. 
Abonnement: 10 Zette 


Das Nähere im Lotterie- 
Comptoir bei M. Llohten- 


M. 10. 


auch nach 


Maaß billigſt. 


Seltene Werke. 

Das 6. u. 7. Buch Moses, 
das ist Moses magische Geisterkunst, das 
Geheimniss aller Geheimnisse, wortgetreu 
nach einer alten Handschrift. Einzige 
Ausgabe in gänzlich deutscher Sprache 
nur 5 Mark. 

Albertus Magnus, 
bewährte und approbirte egyptische Ge- 
heimniss für Menschen und Vieh, 4 Theile 
nur 3 Mark. 

Sammlung der grösten 
Geheimnisse 
ausserordentlicher Menschen aus alter 
Zeit, mit vielen Abbildungen, 22 Theile 

nur 5 Mark, 


Das 7 mal versiegelte Buch 
oder Kunst- und Wunderbuch, enthaltend 
viele wunderbare Geheimnisse u. Kunst- 
stücke nur 2 Mark, 

Obige Werke, nur in deutscher 
Sprache gedruckt, versendet Zoll- 
und Steuerfrei die Buchhandlung von 
Z. Magnus, Hamburg, gr. Neumarkt 87, 

edes Hühnerauge, Hornhaut und Warze 
wird in kürzester Zeit durch 
blosses Ueberpinseln mit dem rühm- 
lichst bekannten, allein echten Rad- 
lauer’schen Hühneraugenmittel sicher 
und schmerzlos beseitigt. Carton 
60 Pf. 2) Radlauer's Coniferen - Geist 
von prachtvollem Tannenwaldgeruch zur 
Reinigung der Zimmerluft, Flasche 1,25 
Mk., Zerstäuber 1,25 Mk. 3) Radlauer's 
echte Spitzwegerichbonbons gegen Husten 
und Heiserkeit. Beutel 30 Pf., Schachtel 
50 Pf. 4) Radlauer’s verbesserte Sand- 
mandelkleie zur Conservirung und Ver- 
schönerung des Teints, echt nur in Blech- 
dosen a 50 Pf. und 75 Pf., sämmtlich aus 
Radlauer's Rother Apotheke, prämlirt mit 
4 Goldenen Medaillen. Depöt in TH O R N 
bei Apotheker Mentz sowie in den 
Droguenhandlungen. 
En ee 


und 
Spindlersfeld 
VL 


2 


bei 
Cöpenick. 


Reyn; 
| 8 


cht mit der Marke „Anker!“ 
Jeidenden fel Hiermit der echte 
Pain⸗Expeller g 


mut „Anker“ als ſehr wirkſames 
Hausmittel empfohlen. 


Vorräthig in den meiſten Apoth 
20 Scheſſel ſchöͤne Winteräpfel 


verkäuflich in Heimsoek (früher 
Prczeszmno) Kreis Thorn. 


F Mer in Zntlld darüber if, 


welches der vielen, in den Zeitungen 
angeprieſenen Heilmittel er gegen ſein 
Leiden in Gebrauch nehmen ſoll, der 
ſchreibe eine Poſtkarte an Richters 
Verlags⸗Anſtalt in Leipzig und ver⸗ 
lange die Broſchüre „Krankeufreund“. 
In dieſem Vüchelchen iſt nicht nur 
eine Anzahl der beſten und bewähr⸗ 
teſten Hausmittel ausführlich be⸗ 
ſchrieben, ſondern es ſind auch 
erläuternde Arankenberichte 


beigedruckt worden. Dieſe Berich 

beweiſen, daß ſehr oft ein einfaches 
enügt, um ſelbſt eine 
eilbare Krankheit noch 


auer a 
cheinbar un 
lücklich geheilt zu 1 Wenn dem 


ranken nur das richtige Mittel 
u Gebote ſteht, dann ift ſogar bei 
ſchwerem eiden noch Heilung 
zu erwarten und darum ſollte kein 
Kranker verſäumen, ſich den „Kranken⸗ 
freund“ kommen zu laſſen. An Hand 
dieſes leſenswerten Buches wird er 
viel leichter eine richtige Wahl treffen 
können. Durch die Zuſendung des 
Buches erwachſen dem Beſteller 


keinerlei Koften. EI 


1200 J Mk. 5% ſoſort zu vergeben durch 
1800 ©. Pietrykowski, 
2100 Neuſt. 147/48 
1180 MI. 


auf ein Jahr, ſelbſt gegen = hohe = 
Zinſen, geſucht. Gefl. Off. sub M. 574 
poſtlag. hier 
Eine gut erhaltene und ſehr gut nähende 
Singer - Maschine ag 
iſt für 35 Mark zu verkaufen. 
Bäckerſtr. 166. I. 


1 ausführl. Ausk. über Privatverh, = 


1 einz. Schuldneranmeldung im Inl. M. 8, im Ausl. M. 5. 
1 M. 14. 25 M. 30. 50 M. 55. 100 M. 


M. Berlowitz. 4 


100. Prosp. gr. u. fco, 


Butterſtr. 
94 


Schülerinnen 3 
werden angenommen. Gründlicher Unter⸗ 
richt, auf Wunſch Penſion bei 

Geschw. Kempf, 

Berliner Modiſtinnen, Seglerſtr. 188 II. 
Für eine junge Dame wird 
in einer auſtändigen Fa⸗ 
milie eine Penſion geſucht. Bean⸗ 
ſprucht wird Familienauſchluß. Off. 
unter „Penſion““ in der Exped. d. 
Ztg. erbeten. 


Felchen - Abfall -Seife 
Rosen - Abfall - Seife 


in ganz vorzüglicher Qualität per Packet 
(3 Stück) 40 Pf. bei Adolf Leetz 
und Ad. Majer. 


Knauer’s 
Kräuter-Magenbitter 


bewährt sich bei Schwächezu- 
stünden des Magens, Magen- 
drücken, Aufstossen, Blähungen, 
Diarrhöe,Gedärmeverschleimung, 
Blutanhäufungen, Appetitlosig- 
keit, Hämorhoiden,Magenkrampf, 
Uebelkeit und Erbrechen. Die 
Flache kostet 80 Pf. bei H. 
Netz in Thorn. 


tüchtige Drain⸗ 
arbeiter finden 


80 Mann 


dauernd lohnende Beſchäftigung aufkittergut 
Schwirzen u. Oſtrowitt p. Schönſee 


bei Ingenieur Stahl. 


Ein 
Schreiber 
kann ſofort eintreten. 


Aronsohn, 
Rechtsanwalt. 


2 Lehrlinge 
können ſich ſofort melden bei 
A. Sieckmann, Korbmacher meiſter. 


Suche per ſofort einen 


Lehrling 


P. Förster, Uhrmacher. 
1geübte Maſchinennätherin 


findet dauernde Beſchäſtig. Bäckerſtr. 212. 
G gebraunte Mauerſteine biligf 
in Gremboczyn bei S. Bry. 

TH möbl. Z. b. ſof z. vm Gerechteft. 129 part. 
Culmerſtr. 333 ein m. Z. n. Kab. z. verm. 
Ig. möbl. J. H. N 5. Z F. Eltjabeiht 25 IIb. 
Kl. Z. m. Bett bill. z. v. Kl. Gerberſtr. 23. 
2 möbl. Zim. ſof. zu verm. Schülerſtr. 410. 
gut m. Z. z. verm. Neuf. Markt 147/48, 1 Tr. 
I md. J. u. Rab. f 5. Part. Ver Sit 199/28: 
Fellerwoh., 2 Stub. Nam. z. v, Annenff. 181. 


1 möbl. Zimmer u. Kabinet zu 
verm. Culm. Str. 320 1 Treppe. 


1 gen Am u. Kabmet mit auch ohne 
Burſchengelaß. Heiligegeiſtſtr. 201/3, part. 
Ein gut möbl. Part.⸗Zim. iſt Neuſt. Tuch⸗ 
macherſtraße 154 von ſofort zu vermiethen. 
T gut m. 8. zu verm, jof. Vrüdecnſtr. I8 
zu erfr. Bäckermeiſter Herrn Marquardt: 
Möbl. u. unmö dl. Zim z. v. Brückenſt 19 1 Tr. 


1 ſ. möblirtes Zimmer nit oder ohne 
Bel. ſof. 3 verm. Coppernieusſt. 210 2. Etg. 
E. gut möblirtes Zimmer ſehr billig zu 

vermiethen. Neuſt. Markt Nr. 146 3 Kr. 


der Laden mit angrenzender Stube, 

welchen Hert B. Leiſer bis jetzt benutzte i 

vom 1. April 1887 zu vermiethen. 
A. Kotse, Breiteſtraße 448. 

1 bestehend aus 3. 
Eine Wohnung en, auge 
u. Zubehör iſt jofort oder zum z. Januar zu 
verm. Bromb. Vorſt. 14 bei C. Hempler. 

ie von Herrn Gabal bewohnte g. Etage, 

Johannisſtr. Nr. 101 iſt don ſofort 
zu verm Auskunft ertheilt Herr 
C. Neuber, Baberftr. 56. 


Y br und Wltoven nebit Bubchör von ſo⸗ 


fort zu verm. W. Goetze, Butterſtr. 146. 


Act Z ind. Bromb, VBorſt. $- 
1 möbl. 3. wi mil g. 
Off. unter Chiffre Z. i b. Exp, b. BL, abzugeb, 
Die Beletage, renovirt 8 Zimmer ꝛc, 
und eine große Parterre Wohnung, 
welche ſich zu jedem Geſchäft eignet, auch 
Pferdeſtälle, find von ſofort zu vermiethen. 
Altthornerſtraße 288, 

5 zu vermiethen. 
Möbl. Zimmer Seglerſtraße 105. 
Eine Parterre - Wohnung 

und ein Lagerkeller 
zu vermiethen. Radolf Asch. 
1 gut möbl. Himmer aut Wunſch mit Be⸗ 
köſtigung zu verm. Gerechteſtr. 122/23 II. 


Ein möbl. Zimmer per ſofort zu ver⸗ 
miethen. Eliſabethſtr. 267 III. 


age der neust, evang. Kirche. stein, horn, SAL r r—r—＋;* . 0 2 —I—ũ— 
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